
Best of 

S Y L K E Z I M P E L (*1959): L A S S 

R A U S C H E N L I E D , L A S S R A U S C H E N 

SSA a cappella 

Dauer: 3:40 Minuten 

Der Lyr iker Michael Donhauser C1956) 
spielt mit den Worten und Bi ldern des 
alten Volksliedes vom rauschenden Siche­
lein. Die Komponist in Sylke Z impel setzte 
den Text für dreistimmigen Frauenchor 
um. Die schlichte, innige Melodie des 
Volksliedes w i r d durch verschiedene T o n ­

arten und St immen geführt. Sie w i r d neu be­
leuchtet, gedreht, verwandelt wie ein Kle inod, 
das man staunend i n den Händen hält und 
dessen Zauber man sich nicht entziehen kann. 
Dem Dichter gleich gelingt es der Komponist in , 
Vertrautes und Unerwartetes z u verbinden, 
Reinheit und Klarhei t mit emotionaler Tiefe . 
O b w o h l der Satz mit La ien gut z u bewältigen 
ist, erlebte ich i m Probenprozess immer w i e ­
der Herausforderungen i n der Gestaltung der 
Nuancen, der Farbigkeit, der feinen Beweglich­
keit. Das Lied wuchs mit uns und wurde reicher 
von Probe z u Probe. 

A u c h die beiden anderen Volksliedadaptionen 
«Und w e n n ich auch nur träumte» (nach «Ich 
hab die Nacht geträumet») und «Wenn ich k e i n 
Vöglein war» für Frauenchor (SSA a cappella), 
die ebenfalls beim Verlag edition choris mundi 
erschienen sind, zeigen Zimpels Fähigkeit, den 
festgezurrten tonalen R a u m immer wieder ins 
Offene z u führen. 

Erdmute Weidauer, 
Schulmusikerin und 
Sängerin bei femmes 
vocales i n Dresden 

T T B I N Z M A R T I N L O N Q U I C H 
. . i (1937-2014): Q U I N Q U E 
P R E C A T I O N E S A D M A R I A M 
I N M E M O R I A M I G O R S T R A W I N S K Y 
für gemischten Chor (SATB) a cappella 

Dauer: ca. 10 Minuten 

Okay, i ch gebe es zu. A m Ende gab es 
immer noch einige Stellen, bei denen 
ich mich so durchgemogelt habe. Gesun­
gen habe ich Heinz M a r t i n Lonquichs 
«Quinque precationes ad Mariam» Ende 

der iggoer-Jahre i m Kölner Figuralchor und 
immer wieder haben w i r diese Stücke dort 
geprobt. Sie sind einfach ver f lucht schwer: 
ineinander verschachtelte Rhythmen, Einsätze 
an Stellen, wo man es nicht unbedingt erwartet 
hätte, ständige Taktwechsel . A m schwierigsten 
aber war die Harmonik . Lonquich macht es 
dem Chor zuwei len nicht leicht. Die H a r m o n i k 
ist modal bis freitonal, gerne mal dissonant, 
teilweise mit Melodieführungen i m Sekund­
abstand. 

U n d dennoch: Irgendwann habe i c h diese 
Stücke geliebt. Sie besitzen eine unglaubliche 
musikalische und spirituelle Tiefe , die typisch 
für die M u s i k des Komponisten ist. Egal ob es 
n u n ein simpler Kehrvers für das Gotteslob oder 
ein abendfüllendes Orator ium ist, die Werke 
des Kirchenmusikers und Diakons Lonquich 
zeichnen sich immer durch eine inhalt l iche, 
kompositorische und anlassbezogene Tiefe und 
Gestaltung aus, die sie v o n vie len W e r k e n ab­
hebt. A u c h die Bandbreite seines Schaffens, die 
vom Neuen Geist l ichen Lied bis h i n z u komple­
xen Instrumentalwerken reicht, ist gerade bei 
diesem Komponisten immer wieder beeindru­
ckend. D a machen auch die «Quinque precati­
ones», erschienen bei Carus, keine Ausnahme. 
Die Einstudierung dieser fünf marianischen 
Motetten ist eine Bereicherung für jeden Chor. 

Guido K r a w i n k e l , 
Sänger i m Figuralchor 

B o n n und Musikjournalist 
aus Königswinter 

^ S chreiben Sie uns! 
Welches sind Ihre Repertoireschätze? 
Schreiben Sie an: 
Chorzelt - das Vokalmagazin 
Deutscher Chorverband, 
Alte Jakobstraße 149,10969 Berlin, oder; 
redaktion@chorzeit.de 
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